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Bericht der vorgeschichtlichen Abteilung des Museums
Regensburg
vom 1. Februar 1958 bis 31. Oktober 1959
Von D r . A r m i n S t r o h
Der seit Jahrzehnten regelmäßig erscheinende Jahresbericht hat im
letzten Verhandlungsband gefehlt. Grund war ein Unfall des Bearbei-
ters, der ihn auf anderthalb Jahre aus der Arbeit für die oberpfälzi-
sche Vorgeschichte herausriß. Es ist an dieser Stelle in erster Linie
den Männern zu danken, die die Arbeit so gut als möglich aufnahmen
bzw. weiterführten. Das ist zunächst Dr. Radnoti, der, selbst in schwe-
rer Lage, die Arbeit in Regensburg übernahm und umfangreiche Auf-
gaben, die im Laufe dieser Zeit anfielen, durchführte. Der Präparator
der Vorgeschichte, H. Rademacher, hat die „ererbte" Linie beibehalten
und in der Werkstatt sowie im Gelände die auftretenden Aufgaben
bewältigt. Wenn aber trotz des unvorhergesehenen Zwischenfalles und
der damit zwangsläufig verbundenen Schwierigkeiten die Vorgeschichte
in unserem Lande keine Einbuße erlitt, so ist das vor allem unseren
Mitarbeitern in Stadt und Land zu danken. Es ist eine Freude zu
sehen, in welchem Umfange die Beschäftigung mit der Vorzeit schon
Freunde gewonnen hat und wie viel Verständnis und Entgegenkommen
im Lande für diese „unergiebigen" Dinge vorhanden ist. Ich nenne
die Namen unserer Helfer an den betreffenden Stellen des Be-
richtes, möchte ihnen allen aber schon hier danken und darum bitten,
uns auch weiterhin behilflich zu sein. Wir arbeiten ja nicht für ir-
gendein persönliches Einkommen oder Fortkommen, wir arbeiten für
die Vertiefung des Wissens vom Werden der Menschen, für die Kennt-
nis des von ihnen zurückgelegten Weges. Wie kann der Mensch den
Weg in die Zukunft finden, wenn er die zuvor zurückgelegte Strecke
nicht kennt oder glaubt, ignorieren zu können?
Die vorgeschichtliche Studiemammlung tritt nach außen weniger in
Erscheinung als die Schausammlung, sie ist aber mit ihr absolut
gleichwertig und für das Wissen um die Vorgeschichte der Oberpfalz
unentbehrlich. An der Gestaltung und Weiterentwicklung der Studien-
sammlung wird unablässig gearbeitet. Zunächst konnte seit 1950 die
wissenschaftliche Durchordnung und katalogmäßige Erfassung der ge-
samten Vor- und Frühgeschichte durchgeführt und auch abgeschlossen
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werden. Die damals zur Verfügung stehenden Räume sind genutzt
worden und haben das Material in übersichtlicher und leicht zugäng-
licher Form aufgenommen. Heute, nach 10 Jahren, genügt, was nach
dem Krieg eine hinreichende Ausgangsbasis bot, nicht mehr, der
Raum wird zu eng und die Übersicht leidet. Seitens der Museums-
leitung wurde dieser Tatsache Rechnung getragen und Räume für eine
verbesserte Unterbringung der Studiensammlung zur Verfügung ge-
stellt. Dank der finanziellen Unterstützung durch die Regierung und
das B. Landesamt für Denkmalpflege konnte mit dem Ausbau der
neuen Räume begonnen werden. Im Laufe des Jahres 1960 werden die
Bestände unserer Studiensammlung umgeordnet.
Zu einem wichtigen Bestandteil der vorgeschichtlichen Abteilung hat
sich ihre Konservierungswerkstätte entwickelt. Die Bearbeitung der
laufend anfallenden Funde machte schon 1952 die zunächst provisori-
sche Zuziehung einer Hilfskraft notwendig. 1955 erfolgte die endgül-
tige Einstellung eines Präparators, der zunächst ohne fachliche Kennt-
nisse, sich in die notwendigen Techniken einarbeitete und auch durch
Schulung in der Werkstatt des Landesamtes für Denkmalpflege in
München Übung und Kenntnisse erwarb. Mit der Einarbeitung unseres
Präparators gelang es durch Unterstützung der Stadt und einen von
der Regierung der Oberpfalz gewährten Zuschuß, die Werkstatt zweck-
entsprechend auszubauen und mit den notwendigen Einrichtungen zu
versehen. Wir können heute außer der Grundarbeit an vorgeschicht-
licher Keramik mit Zusammensetzen und Ergänzen auch alle an Eisen,
Bronze und Glas erforderlichen Arbeiten vornehmen und sind hier
selbst schwierigen Aufgaben wie Entrosten, Zusammensetzen und
naturgetreu Ergänzen gewachsen. Bei kleinen Dimensionen wurden
auch schon Versuche mit Holzgegenständen gemacht und werden fort-
gesetzt. Auch von der technischen Seite her kommt die Abteilung
ihren Aufgaben nach und behandelt die ihr anvertrauten vorge-
schichtlichen Quellen und Urkunden nach bester Möglichkeit und
neuestem Stand. Sie ist bestrebt, den Anschluß an die von der Tech-
nik gebotenen Konservierungsmöglichkeiten zu halten und ihren Auf-
gaben nutzbar zu machen.
So ausschlaggebend die Mitarbeit und das Interesse der Oberpfälzer
ist, so erleichtert uns doch auch das Einspringen und die Mithilfe
von Ämtern und Behörden unsere Aufgabe. Der Bezirksve.rband der
Oberpfalz hat durch die Bereitstellung von Mitteln wesentlich ge-
holfen. Der Landkreis Neumarkt hat die Untersuchung der schon im
Abbau begriffenen Gräber von Höhenberg unterstützt und gefördert.
Viele Feststellungen werden ausschließlich durch die Landpolizei er-
möglicht. In der Berichtszeit haben wir insbesondere von der Wasser-
und Schiffahrtsdirektion wie vom Regensburger Hafenamt bedeutende
Hilfe erfahren. Wir bitten darum, auch fernerhin auf die historischen
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Fragen, also den geistigen Gehalt, der überall mit den Dingen ver-
bunden ist, achtzugeben und uns beim Auftauchen vorgeschichtlicher
Gegenstände oder in dieser Richtung verdächtiger Beobachtungen
Nachricht zu geben.
An Neuerscheinungen von Literatur, die unser Gebiet berührt, nenne
ich an erster Stelle das Buch „Neue Ausgrabungen in Deutschland
(1958), nicht nur weil es einen Bericht über Untersuchungen an der
Römermauer in Regensburg bringt, sondern mit 6 weiteren Aufsätzen
in die Arbeiten und Aufgaben an Bayerns Urgeschichte einführt und
durch eine große Anzahl von Beiträgen mit allen Gegenden von
Deutschland bekannt macht. Die Bayerischen Vorgeschichtsbl. 23,19o8
berichten über die Urnenfelderkultur in Bayern und über die Aus-
grabungen am Schloßberg bei Kallmünz und legen einen großen Plan
der vor- und frühgeschichtlichen Befestigungsanlagen vom Schloßberg
im Maßstab 1:2500 vor. Vor allem dessen Benützung ist bei einem
Besuch von Kallmünz sehr empfehlenswert. Eigens wird auf den in den
Vorgeschichtsblättern regelmäßig erscheinenden Bericht zur Vor- und
Frühgeschichte Bayerns verwiesen. Neben größeren Fundberichten er-
scheinen hier die Notizen zu sämtlichen in der Berichtszeit gemachten
Funden mit Angaben zu ihrer zeitlichen und kulturellen Einordnung.
Als Materialheft zur bayer. Vorgeschichte Band 13 (1959) ist die be-
reits angekündigte Dissertation von W. Torbrügge, „Die Bronzezeit in
der Oberpfalz", erschienen. In den gesamtbayerischen Rahmen stellt
er unsere oberpfälzische Bronzezeit unter dem Titel „Die Bronzezeit
in Bayern" im 40. Bericht der Röm.-Germ. Kommission (1960). Die
Zeitschrift Germania berichtet in Band 36, 1958, 10 aus Torbrügges
Feder über Geographische und historische Fundlandschaften der Ober-
pfalz zum Fundbild der Bronzezeit. Im gleichen Heft kommen von
H J Kellner, P.Reinecke und A.Stroh Berichte zum römischen Re-
censburg. Ferner sei auf die Arbeit von Th. Gebhard über die Bauern-
hausforschung hingewiesen (S.401). Dann darf an dieser Stelle die
Oberpfälzer Heimat" nicht vergessen werden. Heft 1, 1956, 38 bringt
den Bericht über die Ausgrabung eines der nordöstlichsten Grabhügel
in der Oberpfalz. In Heft 3, 1958, schreiben W. Torbrügge, Die
Bronzezeit in der Oberpfalz; A.Stroh, Die Reihengräber von Lauter-
hof en; M.Fuchs, Das Gräberfeld von Eichelberg. Heft 4, 1959, wird
von dem sehr anschaulichen Aufsatz unseres bewährten Mitarbeiters
H. Lindner, Eiszeitjäger bei Kallmünz, eingeleitet. Außerdem berichtet
G. Raschke über das frühmittelalterliche Gräberfeld von Luhe.
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I. Ä l t e r e u n d m i t t l e r e S t e i n z e i t
(Paläolithikum und Mesolithikum)
Großprüfening, Gem. Regensburg. Zu dem VO 98, 1957, 336 genann-
ten Hornsteinwerkzeug fand der Gymnasiast J. Weig auf benachbar-
ten Feldern weitere Steingeräte. — Inv.-Nr. 1958/44.
Lkr. Cham. Angeregt durch die Erfolge von Benefiziat Angerer in
Pösing hat Studienrat Bauer in Cham an mehreren Orten des Land-
kreises Feuersteingeräte des Mesolithikums gefunden. Wir nennen hier:
1. Laichstädt, Gem. Thierlstein, bisher 25 Silices
2. Michelsdorf, Gem. Altenmarkt
3. Obertrübenbach
4. Untertraubenbach, Gem. Thierlstein, zwei Fundstellen mit be-
reits über 50 Silices
5. Wulf ing, Gem. Thierlstein, mit zwei Fundstellen
6. Wulting, Gem. Obertraubenbach.
Inv.-Nr. 1958/14; 1959/77—83. 86.
Matting, Kr. Regensburg-Nord. In der Donauschleife nordwestlich Ab-
bach fand J. Weig über dem Steilhang bei Oberndorf am Hansel-
berg eine Feuersteinklinge der Mittel- oder Jungsteinzeit. — Inv.-
Nr. 1958/35.
Am Weg von Graßlfing nach Matting fand er etwa im unteren
Drittel der Hanghöhe mehrere Feuersteinwerkzeuge und Splitter
von solchen. Ihre Zuweisung zu einer der neolithischen Kulturen
ist vorläufig nicht möglich, es muß vorerst auch noch mit etwas
höherem Alter gerechnet werden. — Inv.-Nr. 1958/34.
Regensburg, Weinweg. In dieser, vom Getriebe der Stadt etwas abge-
legenen Gegend hat die Aufmerksamkeit von J. Zirngibl schon man-
chen Hinweis auf Regensburgs Vorzeit erbracht. Wir denken daran,
daß er während der ersten Jahre nach dem Kriege das dem Kies-
abbau zum Opfer fallende Reihengräberfeld erkannt und gemeldet
hat (VO 91, 1950, 235), ihm die röm. Funde vom Pustet-Neubau
(s. d.) verdankt werden und er neuerdings sogar im Donaubogen
alt- und jungsteinzeitliche Geräte finden konnte (VO 98,1957,337).
Als mit der Anlage des Baggersees begonnen wurde, sammelte er
hier sehr altertümliche Feuersteinwerkzeuge auf, zu denen uns Amt-
mann i. R. H. Lindner schreibt: „Daß sich in den Kies- und Sand-
terrassen der deutschen Ströme aus Feuerstein und ähnlichem Ma-
terial geschlagene Steinwerkzeuge des Altsteinzeitmenschen der Eis-
zeit hier und da vorfinden, ist eine bekannte Tatsache. Umso wun-
derlicher mußte es erscheinen, daß der von so vielen Eiszeitjäger-
stationen begleitete große Donaustrom, dessen Flußtal als Wander-
weg von eiszeitlichen Tierherden und Eiszeit Jägern stets eine große
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Rolle gespielt hat, aus den von ihm abgelagerten eiszeitlichen Schot-
tern noch nie solche Funde geliefert hatte. Und wie so oft der flei-
ßigen und aufmerksamen Sammeltätigkeit von Laien, die für die
Vorgeschichte begeistert sind, hervorragende Funde verdankt wer-
den, so sind nun auch einem unserer Regensburger Mitbürger, Herrn
Josef Zirngibl, Weinweg, die ersten sicher eiszeitlichen Funde von
Steinwerkzeugen aus den Schottern der Donau geglückt. Neben
Stücken, die nur unsicher beurteilt werden können und genauester
wissenschaftlicher Prüfung bedürfen, hob er sichere Werkzeuge des
Neandertalers auf, die der sogenannten Moustierstufe angehören,
welche in den Beginn der letzten Eiszeit gestellt wird. Das bedeutet
ein Alter dieser Geräte von überschläglich 100 000 Jahren, wenn
wir den bisherigen Schätzungen und Erfahrungen Glauben schenken
wollen. Daneben fand er in den Schottern der Donau auch Stein-
werkzeuge, die wahrscheinlich dem Jungpaläolithikum angehören
und zuletzt, was am wenigsten verwundert, Geräte der im Regens-
burger Raum so zahlreich vertretenen jungsteinzeitlichen Acker-
bauerkulturen. Der erfolgreiche Sammler, dem großer Dank ge-
bührt, hat sich auf diese Weise einen Platz in der bayerischen
Vorgeschichtswissenschaft erworben, insbesondere mit der Groß-
zügigkeit, mit der er seine Funde dem Museum schenkte und damit
der wissenschaftlichen Bearbeitung zugänglich machte. Möglicher-
weise werden die Funde einen äußerst wertvollen Beitrag zur älte-
sten Menschheitsgeschichte im Regensburger Raum liefern, wenn die
zur Zeit noch damit verbundenen Probleme einer wissenschaft-
lichen Lösung zugeführt sind." — Inv.-Nr. 1958/16.
II. J ü n g e r e S t e i n z e i t
(Neolithikum 3000—1800 v.Chr.)
Aschbuch, Kr. Beilngries. Die VO 98, 1957, 339 genannte Fundstelle
hat noch einige Feuersteinklingen ergeben und unter wenig aus-
sagenden Tonscherben auch einen Vertreter der älteren südwest-
deutschen Rössener Kultur. Es ist von Interesse, damit einer „Visi-
tenkarte" dieser bei uns zunächst nicht heimischen Kultur zu be-
gegnen und zu sehen, daß sie in dieser für die Jungsteinzeit recht
abgelegenen Gegend auftaucht. Aufmerksamkeit und Interesse von
M. Brand haben die Funde erhalten. — Inv.-Nr. 1957/29.
Donaustauf, Kr. Regensburg-Nord. Im Flußbett der Donau fand der
Wasserbauvorwerker X. Eckert eine schöne Steinaxt. Sie wurde durch
Reg.-Baurat Dr. Mahl von der Wasser- und Schiffahrtsdirektion dem
Museum zugeleitet. Es gilt hier dasselbe, was bei Heitzenhofen ge-
sagt ist. Erinnert sei an mehrere Steingeräte, wohl ähnlicher Art,
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die beim Ausbau des Regensburger Hafens gefunden, aber vielfach
wieder verloren wurden. Drei Geräte, die erhalten blieben, sind
VO 94, 1953, 207 erwähnt. — Inv.-Nr. 1959/11.
Eichenhofen, Kr. Parsberg. Bei der Bearbeitung der Knöblinger Funde
für die Zusammenstellung der „Chamer Gruppe" (Germania 29,
1951, 6. 12 Abb. 1, 22. 23 und Abb. 5, 2. 3) fiel das große spinn-
wirtelförmige Gerät auf, das in Knöbling zweimal und an anderem
Ort auch zweimal begegnete. Seine Größe hinderte, ohne Bedenken
an einen Spinnwirtel zu glauben, da die gemeinhin unter diesem
Begriff erfaßten vorgeschichtlichen Fundstücke wesentlich kleiner
sind. Vor allem sind sie kleiner als das, was man selbst vielleicht
als Spinnwirtel in Benützung gesehen hat.
1957 bringt Kreisschulrat H. Jungwirth ein solches Gerät, das
sein Bruder im Wald auf der Adelsburg bei Eichenhofen gefunden
hatte. Dieser Wirtel führte zur Notierung eines neuen Fundpunktes
der Chamer Gruppe, der ihr Vorkommen nach Westen hin ausdehnt
ins Flußgebiet der Schwarzen Laber. 1959 erhielten wir neben ganz
wenigen Scherben abermals einen der merkwürdigen Gegenstände.
Schon in Knöbling ist die gesamte Fundzahl gering und erst recht
hier, wo 2 „Wirteln" nur 10 Gefäßscherben gegenüberstehen.
Mit Interesse lesen wir die Betrachtungen von Dr. R. A. Maier
(Germania 37, 1959, 35), der die Spinnwirtel einer weiträumigen
Betrachtung unterzieht und auch zum Zweifel daran kommt, es
handle sich dabei um einen ganz gewöhnlichen Gegenstand täg-
lichen, gedankenlosen Gebrauchs. Bleiben wir in der Oberpfalz und
beachten die auffallende Fundstelle. Die Adelsburg steht nahe der
Westgrenze des Weißen Jura beherrschend über dem Tal der
Schwarzen Laber, die hart an ihrem Nordostfuß vorüberzieht. Auf
dem den weiten Umkreis überragenden Berg stand eine mittelalter-
liche Burg und der Gedanke befremdet nicht, auch in der Jung-
steinzeit den Berg bevorzugt zu sehen. Begeben wir uns nach dem
Fundpiatz Knöbling, der der Chamer Gruppe zum Namen verhalf,
so begegnen wir dem Peternbühl bei Ränkam, dessen eigenartige
Funde uns überraschten (siehe hier im Abschnitt Jüngere Steinzeit).
Die Funde haben keinerlei formale Beziehung zueinander. Es sind
beide Male die auffallenden Gegenstände, die den Fundorten Be-
achtung verschaffen und nahelegen, daß sie beide im Neolithikum
eine besondere Bedeutung hatten. — Inv.-Nr. 1957/114.
Furth, Kr. Cham. Der Landwirt A. Pongratz litt jahrelang unter Was-
sermangel. Ein Wünschelrutengänger ging eine bestimmte Stelle an
und veranlaßte dort eine Nachgrabung. Etwa 2 m im Quadrat grub
man 6 m tief, traf aber nicht auf das ersehnte Wasser. Fraglich
bleibt, worauf die Wünschelrute angeschlagen hat, denn trotz un-
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veränderter Trockenheit ging man nicht leer aus. In etwa 0,5 m
Tiefe stieß man auf ein Steinbeil und eine Steinaxt. Ein „Weid-
ling" wurde zerschlagen und wieder mit eingeschüttet, so daß es
fraglich bleiben muß, ob er etwa zu den Steingeräten gehörte. Ver-
mittlung durch H. Lindner und Stadtsekretär S. Scheuer. —- Inv.-
Nr. 1959/7.8.
Heitzenhofen, Kr. Regensburg-Nord. K. Rödl fand eine von seinem Bag-
ger aus dem Naabgrund gehobene Steinaxt und überließ sie auf
Vermittlung von J. Weig dem Oberpfalzmuseum. Wir stellen diesen
Flußfund in Beziehung zu den Funden im Mündungsgebiet derNaab
und aus der Donau (VO 91, 1950, 232; 92, 1951, 218f.; 94, 1953,
207; 96, 1955, 495). Insbesondere erinnern wir an eine schöne
Steinaxt, die H. Sarfert schon 1937 ebenfalls im, bzw. unmittelbar
im Bereich des Flusses bei Heitzenhofen gefunden hat. — Inv.-Nr.
1958/62.
Graßlfing, Kr. Regensburg-Süd.
In der Ortsflur fand J. Weig mehrfach vorgeschichtliche Sied-
lungsreste, welche ihre Besiedelung schon bis in die Jungsteinzeit
zurück belegen.
In der Flur Ostergrün lagen Siedelungsscherben, deren kulturelle
Zuweisung vorläufig noch zurückgestellt werden muß. Am ehesten
wäre an neolith. oder bronzezeitliches Alter zu denken. — Inv.-Nr.
1958/81.
Am Feldweg, der in Richtung Oberndorf führt, fanden sich jung-
steinzeitliche Reste, u. a. Feuersteine und Tonscherben, von denen
ein verzierter der Kultur der Spiralkeramik und solche mit Gra-
phitgehalt wohl der Latenezeit angehören. — Inv.-Nr. 1958/32.
Am Feldweg nach Oberndorf liegen vorgeschichtliche Spuren,
Nach den Steingeräten darf mit neolithischen, aber vielleicht auch
schon älteren Stufen gerechnet werden. Unter den Tonscherben
tritt Bronzezeit und jüngere Eisenzeit entgegen. — Inv.-Nr. 1958/36.
Lauterhofen, Kr. Neumarkt. Siehe bei Bronzezeit.
Lochfeld, Gem. Michelsneukirchen, Kr. Roding. Der Landkreis Roding,
von der Vorgeschichte anscheinend stiefmütterlich behandelt, zeigt
uns durch gelegentliche Funde, daß es weitgehend an uns selbst
liegt, die natürlich verwischt erscheinenden Spuren aus der Vorzeit
zu erkennen und auch aufzufinden. Der Landwirt A. Kleebauer fand
bei der Feldarbeit die Hälfte einer Steinaxt. Der Lehrer K.
Gschwendtner erkannte ihre Bedeutung und vermittelte sie für die
vorgeschichtliche Abteilung des Museums. Ich bin überzeugt, die
durch diesen Fund erregte Aufmerksamkeit wird uns noch weitere
Zeugen aus jener fernen Zeit zugänglich machen. — Inv.-Nr. 1959/10.
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Pielhof, Gem. Frankenberg, Kr. Regensburg-Nord. Große Überraschung
hat der Landwirt J. Niebauer bei uns ausgelöst. Er fand auf seinem
Feld einen Feuersteindolch, der durch Vermittlung des Lehrers
J. Wolf an uns gelangte. Eine Ortsbesichtigung ergab: Der Fund-
ort ist wahrscheinlich eine Siedlung am Rande einer feuchten
Wiese bei der Quelle des Weißmühlbaches. An der Stelle hat man
neben jungsteinzeitlichen Scherben auch einen mittelalterlichen
Mühlstein gefunden. Der Dolch, das erste Stück dieser Art aus
unserem Arbeitsbereich, wäre allein ja eher für die Beigabe eines
zerstörten Grabes gehalten worden. Man wird weiter die Gegend
unter Beobachtung halten müssen, um noch zusätzliche Aufschlüsse
zu erhalten. — Inv.-Nr. 1959/12.
Poign, Kr. Regensburg-Süd. Bei Gemling sammelte J. Weig auf der
Siedlungsstelle, die seit den Frühzeiten der Regensburger Vorge-
schichtsi'orschung bekannt ist, Hornsteingeräte von dem neolith.
Dorf und einige Scherben, die möglicherweise einer späteren Be-
legung angehören. — Inv.-Nr. 1952/26.
Ränkam, Kr. Cham. Zwei Steinbeile, die zu verschiedenen Zeiten auf
dem Peternbühl gefunden worden waren, stehen als große Frage-
zeichen vor uns. Daß sie im Zuge ackerbaulicher Tätigkeit verloren
gingen, scheint unwahrscheinlich, da in dem Ackerbau günstigeren
Geländestrichen Funde ganz fehlen. Verlust bei Jagdzügen möchte
ich auch nicht annehmen, da auf so engem Raum gleich zwei, im
gebrauchsfähigen Zustande recht umfangreiche Geräte kaum ver-
loren gegangen sein können. Im Kampf verlorene Waffen wären
vom Sieger eingesammelt worden. So bleibt die Frage nach dem
Warum und Wieso der Steinbeile offen, zumal glaubhaften An-
gaben nach, noch ein drittes Beil zwar gefunden, aber wieder ver-
loren worden sei. Beim Studium der Form sind wir erneut über-
rascht. Das eine Beil ist ein typischer Schuhleistenkeil ganz ähn-
lich wie jenes Exemplar aus dem Weißen Regen bei Hohenwarth,
das wir H. Lindner verdanken (1953/19, VO 94,1953,206 f.). Dieser
eigenartige Gerätetyp gilt als typisch für die bandkeramische Kul-
tur, die als rein bäuerlich und dem Ackerbau ergeben, betrachtet
wird. Die andere Beilklinge ist spitznackig und hat ovalen Quer-
schnitt. Diese Form ist in der Bandkeramik unbekannt und wird
im Ganzen jünger eingestuft. Gilt die Ackerbaukultur nach Her-
kunft oder ihren Beziehungen für „donauländisch" oder allgemein
für östlich, so ist man geneigt, die Herkunft spitznackiger Geräte,
bzw. ihrer Verfertiger im Westen zu suchen. Kein Zweifel, auf
dem Peternbühl sind Menschen aufgetreten, die in der weiteren
Umgebung bisher siedlungsmäßig nicht belegt sind und wir wissen
nicht, was sie hierhergezogen hat. — Es gelang, von den Originalen
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der interessanten und in ihrer Bedeutung noch völlig ungeklärten
Beilen Nachbildungen anzufertigen. — Inv.-Nr. 1958/51.52.
Regensburg, Dechbetten, Königswieser Berg. Hier sammelte J. Weig
eine kleine Anzahl von Scherben und Feuersteinsplittern. Die letz-
teren sind jüngstens neolithisch, die Scherben innerhalb der vor-
römischen Zeit unsicher, jedoch zweifellos metallzeitlich. Einige
Scherben sind wohl 9. nachchristl. Jh. So bescheiden die Zeitan-
setzung vorläufig zu sein scheint, so hatte der Platz doch einige
Bedeutung, denn 2 Spinnwirtel, sonst nicht so häufig zu finden,
geben dem Fundbestand einiges Gewicht. — Inv.-Nr. 1958/61.
Regensburg. Eine Steinaxt, vor einigen Jahren schon in einer Kies-
grube gefunden, freilich unbekannt in welcher des Stadtbereichs
oder der näheren Umgebung, gelangte durch M. Fraundorf er zu
uns als dem für den Bereich zuständigen und verantwortlichen
Museum. — Inv.-Nr. 1958/54.
Sengkojen, Kr. Regensburg-Süd. Der Bauer Kantsberger, der bereits
vor 4 Jahren die jungsteinzeitliche Besiedelung seiner Ortsflur
durch Auffindung einer Steinaxt nachweisen konnte, hat abermals
ein Steinbeil gefunden. Es ist von jener Art, die man nach der
Art des Anschliffs der Schneide sich als Hacke, also zur Feld-
bestellung geschattet vorstellt. — Inv.-Nr. 1958/15.
Taimering, Kr. Regensburg-Süd. Aus der in vorgeschichtlicher Zeit
reich besiedelten Flur erhielten wir von R. Loderbauer eine Samm-
lung von Fundstücken vom Weiherfeld. Vertreten ist dabei vor
allem die bayerische Ausprägung der Rössener Kultur, z.T. mit
einem Einschlag der Stichreihenkeramik. Wenige Scherben deuten
auf die Altheimer Kultur hin und ein einzelner Splitter könnte
keltisch sein. Die Feuersteingeräte sind typisch für die Band-
keramik. — Inv.-Nr. 1958/38.
Unterisling, Gem. Oberisling, Kr. Regensburg-Süd. Die reichhaltigen
vorgeschichtlichen Beobachtungen für den Raum Unterisling, die
wir der Tätigkeit und dem Interesse J. Stadlers verdanken und
durch die er zugleich der Vorgeschichtsforschung in unserem Räu-
me schon seit 1900 ungeahnte Anregungen gegeben hat, können
auch heute noch vervollständigt und erweitert werden. M.Moser
sammelte auf den Feldern bei Höfling Feuersteingeräte und spiral-
keramische Gefäßreste. — Inv.-Nr. 1958/6.
Am Weg nach Scharmassing sammelte M. Moser ebenfalls jung-
steinzeitliche Steingeräte, unter denen sich ein Stück befindet, das
nach Patina und Aussehen noch ältere, wohl mesolithische Kul-
turen vertritt. — Inv.-Nr. 1958/7.
Vnterwendling, Gem. Thaldorf, Kr. Kelheim. Beim Ausgraben eines
Baumes findet der Schüler R. Huber ein jungneolithisches Feuer-
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steingerät, das seinem Aussehen nach vielleicht bescheiden dünkt,
für uns jedoch ein erfreuliches Zeichen menschlicher Besiedelung
in einer bislang noch recht fundarmen Gegend ist. —; Inv.-Nr.
1958/12.
Weltenburg, Kr. Kelheim. Mehrfache Begehungen des Frauenberges
lieferten Beiträge zur Vervollständigung unserer Übersicht über
die seit dem Neolithikum bis in die Latenezeit andauernde Bele-
gung des Berges. Extra zu bemerken ist eine Feuersteinpfeilspitze.
— Inv.-Nr. 1949/18.
i n . B r o n z e z e i t (1800-1200 v. Chr . )
Diesenbach, Kr. Regensburg-Nord. Der bronzezeitliche Siedlungsplatz
in einer Sandgrube am Diesenbach, der uns schon öfter beschäf-
tigt hat, lieferte dank der Mithilfe von Frau Hierl zwei große
Gefäße, die natürlich nur in Trümmern geborgen werden konnten,
aber sich wieder instandsetzen ließen. Vgl. VO 93, 1952, 327;
94, 1953, 209; 96, 1955, 495; 97, 1956, 458. Diese letzten Beo-
bachtungen machen es ziemlich sicher, daß die fast vollständigen
Gefäßfunde im Bereich der Ansiedelung zu Grabanlagen gehören.
Im übrigen fielen im Grubenbetrieb immer wieder einzelne Scherben
an. — Inv.-Nr. 1958/58. 59. 64; 1959/16.
Donaustauf, Kr. Regensburg-Nord. Dr. Schmid meldete, daß bei Bau-
arbeiten im Pfarrhaus ein unterirdischer Gang aufgedeckt worden
sei. Wenn auch der Gedanke, es handle sich um ein „Schrazlloch",
fachlich Erdstall genannt, nahe lag, so überstiegen seine Maße in
Höhe und Breite doch die Ausdehnung der mittelalterlichen Erd-
ställe und, was wohl entscheidend ist, der Gang war mit Ziegeln
ausgemauert, also nicht in den bloßen Untergrund eingearbeitet. —
Im Aushubmaterial, das bei den Bauarbeiten anfiel, fanden sich
einige bronzezeitliche Scherben. — Inv.-Nr. 1958/56.
Eltheim, Kr. Regensburg-Süd. In einer Kiesgrube nördlich vom Ort
fand J. Weig mancherlei Scherben, unter denen sich solche der
Bronzezeit und Latenezeit neben weiteren der Römerzeit bestimmen
ließen. — Inv.-Nr. 1958/60.
Furth, Kr. Cham. An der Straße zur Landesgrenze über Voithenberg-
hütte wurde beim Bau eines Wasserbehälters ein mittelständiges
Lappenbeil gefunden. Es gelangte durch Vermittlung von H. Lindner
in unsere Sammlungen und betont hier mit die Bedeutung, die die
Cham-Further Senke als viel benutzter Durchgangsweg schon in der
vorgeschichtlichen Zeit hatte. Die Steinbeil- und Bronzebeilfunde
von Grabitz liegen etwa auf derselben Höhenlinie. Beide Fundpunkte
erlauben die nämliche Übersicht über die Senke. — Inv.-Nr. 1959/9.
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Abb. 1 Steingeräte der Jüngeren Steinzeit.
Peuersteinpfeilspitze von Altfalter Kr. Nabburg. Doppelte bis dreifache nat. Gr.
Axt aus der Donau bei Regensburg. 1 : 2 nat. Gr.
Spitznackiges Beil und Schuhleistenkeil vom Peleriibühl bei Känkam Kr. Chain.
Etwa 2: 5 nat. Gr.
(zu Seite 246 und 247)
V
Abb. 2 Diesenbacfa Kr. Regensburg-Nord.
Prflhbronzezeitlichea Grabgefäß in der Sandgrube Hierl.
(zu Seite 248)
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01812-0257-2
Abb. 3
Bronzebei] von Furlh Kr. Chain. 1 : 2 nat. Gr.
Schüsselchen von Mintraohing Kr. fiegensburg-Süd. Etwa 1 : 3 nat. Gr.
(zu Seite 248 u. 251 f.)
Abb. 4
Sarehing Kr. Regengburg-Süd. Beigefäß aus dein Reihengrab Nr. 17.
2 : 5 nat. Gr.
Heilzenhofen Kr. Regensburg-Nord. Beigefäß aus dem Reihengrab Nr. 6 mit
Wellenverzierung. 1 : 3 nat. Gr.
(zu Seite 256)
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Graßlfing, Kr. Regensburg-Süd. Siehe unter „Jüngere Steinzeit".
Grünthal, Kr. Regensburg-Nord. Aus den Sandgruben beim Sandhof
brachte uns M. Engel außer zwei großen Webegewichten Gefäß-
scherben der Bronzezeit. Damit ist die Bedeutung dieser Stelle als
Siedlungsplatz schon in früher Vorzeit erneut erwiesen. Dabei ist
sicher, daß einige Aufmerksamkeit unser Wissen von der Vorge-
schichte im Tal des Wenzenbaches durch weitere Funde noch
wesentlich erweitern könnte. — Inv.-Nr. 1958/63.
Lauterhofen, Kr. Neumarkt. Die Untersuchung des Reihengräberfeldes
auf den Geißäckern ist für die Geschichte des Ortes selbst interes-
sant und darüber hinaus für den Nordosten Bayerns, ja des ganzen
Landes von großer Bedeutung. Nebenbei laufen aber noch andere
Beobachtungen mit, die wichtiger sind als man zunächst glauben
möchte. Im Bereich der Gräber 68, 69 und 73 sind einige vorge-
schichtliche Tonscherben aufgetreten. Sie scheinen bronzezeitlich
zu sein. Ohne Bedeutung wird mancher denken, der den Bronzezeit-
Saal im Museum Regensburg, in der Staatssammlung München oder
im ehemaligen Museum für Völkerkunde in Berlin gesehen hat. So
scheint es. Die Funde dieser Museen stammen aus den im letzten
Viertel des vergangenen Jahrhunderts massenweise „ausgebeuteten"
Grabhügeln, uns aber fehlen noch alle Unterlagen für die Wohn-
weise der Bestatteten, überhaupt ihrer Lebensweise. Die vorge-
schichtlichen Tonscherben aus dem Reihengräberfeld sind wohl
bronzezeitliche Siedlungsreste. Dabei lag ein kleiner Stein ohne
jede Bearbeitungsspuren; er ist aber hier im Jura ein Fremd-
körper und muß etwa aus den Donauschottern hergebracht worden
sein. Abfall von der Steinbeilerzeugung würde man im Neolithikum
sagen, aber im Zusammenhang hier ist die Bedeutung unklar. —
Inv.-Nr. 1959/67.
Nabburg. An der Straße nach Oberviechtach wurde bei Feldarbeiten
auf dem Westauslauf des Schafbühl die Hälfte eines Bronzeschwer-
tes mit 8-kantigem Griff gefunden. Das Stück lag im Gebüsch, ist
also offensichtlich schon früher gefunden und unerkannt zur Seite
geworfen worden. Jetzt gelangte es klugerweise an O. Lehrer Hasen-
eder in Diendorf, der es hierher weiterleitete. Die Fundumstände
erlaubten keinen direkten Hinweis auf die Art der Niederlegung.
Eine Beziehung zu Grabhügeln besteht nicht, da solche hier im Ur-
gebirge gänzlich fehlen. Der Verdacht auf gelegentlich vorkommen-
de Grabhügel ist zwar mehrfach geäußert worden, hat sich aber bei
den aus Anlaß des Schwertfundes durchgeführten Besichtigungen
nicht bestätigt. Uns bleibt dabei nur das Fundstück an sich zu be-
trachten und aus seinem Aussehen Schlüsse zu ziehen. Das Schwert
in Griff und Oberteil ist normal erhalten, dann folgt ein Bruch,
249
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01812-0259-6
das Vorderteil, die Spitze, fehlt. Der Bruch hat schon in alter Zeit
stattgefunden, wobei angenommen werden kann, daß nicht etwa
das Schwert in der Benützung zerstört worden und dann eben weg-
geworfen worden wäre, denn das Rohmaterial allein wäre wert ge-
wesen, aufgehoben und im Schmelzprozeß umgearbeitet zu werden.
Eher ist anzunehmen, daß kultische Gründe irgendwelcher Art zur
Zerstörung, Opferung und danach Niederlegung des Schwertes führ-
ten. Ob die Niederlegung nur einer Hälfte oder beider, nur des
Schwertgriffes oder aller Bruchstücke stattgefunden hat, wissen
wir nicht. — Inv.-Nr. 1958/43.
Neutras, Gem. Schmidstadt, Kr. Sulzbach-Rosenberg. Auf dem Gemein-
deberg fand F. Leja in einer Felsenkluft einige bronzezeitliche
Scherben. — Inv.-Nr. 1958/31.
Niedertraubling, Kr. Regensburg-Süd. Im Arbeitsgebiet des Gutsbesit-
zers H. Dörfler fand sich ein frühbronzezeitliches Hockergrab und
konnte dank seiner vorsorglichen Meldung untersucht werden. Funde
dieser Zeit und Kultur sind in reichem Umfang im Nachbarkreis
gefunden worden und haben ihr den Namen Straubinger Kultur ge-
geben. Bei uns ist Frühbronzezeit (Stufe A) nur wenig vertreten,
jedoch begegnet sie auch noch weiter die Donau aufwärts, z. B. in
Kelheim. Der Niedertraublinger Hocker hatte an Trachtbeigaben
eine Rudernadel, eine Knochennadel, an Gebrauchsgegenständen
einen Silexsplitter und einige Tonscherben. — Inv.-Nr. 1959/76.
Regensburg, Sachsenstraße. R. Arbmann, der Inhaber eines Baugeschäf-
tes, berichtete vom Auftreten von Gefäßscherben bei Bauarbeiten
zur Errichtung einer Trafostation. Die sofort vorgenommene Be-
sichtigung ergab Funde der Bronzezeit, deren Deutung durch das
ganz zufällige Vorkommen erschwert ist. Nach den möglichen Beo-
bachtungen wurde eine Siedelungssteile angenommen, jedoch fällt
auf, daß alle Scherben zu einem großen Gefäß gehören, der Art
wie sie auch in Diesenbach gefunden wurden (wie Führer durch die
Sammlungen der Stadt Regensburg I, 1958, Abb. 6), so daß es,
wenn auch alle Hinweise auf ein Grab fehlten, doch schwer fällt,
nur eine schlichte Siedlungsgrube anzunehmen. — Inv.-Nr. 1958/37.
IV. U r n e n f e l d e r z e i t (1200—800 v. Chr.)
Aukojen, Gem. Moosham, Kr. Regensburg-Süd. Von den vorgeschicht-
lich besiedelten Feldern, die zum Teil auch, allerdings heute nicht
mehr sichtbar, ein Grabhügelfeld getragen haben sollen, brachte
der Gymnasiast W. Schimanko > eine kleine, aber reichhaltige Samm-
lung von Tonscherben. Danach haben sich hier die Menschen der
Urnenfelder-, Hallstatt- und der späteren Latenezeit aufgehalten,
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wobei man im allgemeinen an Siedelungen denken darf und nur
die eine Probe für die Hallstattzeit verackerten Grabhügeln zu-
rechnen wird. — Inv.-Nr. 1959/28.
Barbing, Kr. Regensburg-Süd. In der Kiesgrube in Flur Straßbreiten
westlich vom Kreuzhof wurde auf einem weiteren Geländestreifen
der Humus abgeräumt. Dort fand J. Weig keramische Reste der
Urnenfelderkultur. Auch die unmittelbar daneben liegende villa
rustica lieferte durch die Sammeltätigkeit Weigs und des D. Schwenk
weitere Gefäßtrümmer, die eine zusätzliche und genauere Beurtei-
lung dieses Anwesens ermöglichen. Vgl. VO 91, 1950, 233. —
Inv.-Nr. 1950/19. 20.
Hausen, Kr. Kelheim. Bei einem Hausbau fanden sich vorgeschicht-
liche Tonscherben, die von Bildhauer Würmer erkannt und aufge-
sammelt wurden. — Inv.-Nr. 1958/30.
Herrnwahlthann, Kr. Kelheim. Im April 1958 stieß der Landwirt Pern-
peintner beim Ausheben einer Kalkgrube auf vorgeschichtliche Ton-
scherben. Der Aufmerksamkeit des Polizeimeisters R. Richterich ist
es zu verdanken, daß der Fund umgehend der Außenstelle des Lan-
desamtes für Denkmalpflege in Regensburg gemeldet wurde. Da
bereits das Gesuch für eine Baugenehmigung vorlag, wurde eine
sofortige Notgrabung durchgeführt. An 5 Tagen konnten 8 Brand-
Flachgräber beobachtet und untersucht werden. Als Beispiel wird
die Beschreibung von Grab 5 gegeben. Die anderen Gräber sind
gleichartig angelegt, aber vielfach stark zerstört. Als Urne dient ein
aufrecht stehender, gebauchter Doppelkonus, sie enthält den Lei-
chenbrand mit verbrannten Resten von Bronzeschmuck, darauf liegt
eine flache Schale. Neben der Urne, in der Höhe von Gefäßbauch
und -Schulter liegt umgekehrt, also mit der Öffnung nach unten,
eine Tasse, daneben ein rohes Krügchen und zwei Tellerchen. Diese
Beigefäße machten nicht den Eindruck sorgfältiger Aufstellung,
sondern scheinen im Verlauf der Totenfeierlichkeiten hingeworfen
zu sein. — Inv.-Nr. 1958/19—29.
Kalimünz, Kr. Burglengenfeld. Die Ausgrabungen an dem „Ungarn-
wall" auf dem Schloßberg gaben Veranlassung, die Lesefunde auf
der besiedelten Fläche nach ihrer Herkunft in ganz engen Grenzen
festzulegen, um nach Möglichkeit die Ausdehnung der Siedlungen
in den verschiedenen vorgeschichtlichen Perioden zu klären. Scher-
ben der Urnenfelder- und frühen Latenezeit. — Inv.-Nr. 1958/5.
Mintraching, Kr. Regensburg-Süd. Die Flur „Auf der Hetschen" ist
schon seit 1915 als jungsteinzeitliche und römische Fundstelle be-
kannt. Wir haben vor einiger Zeit Funde von A. Holzer bekommen
(VO 97, 1956, 457) und erwähnen den Fundkomplex neuerdings,
weil ein kleines Scherbchen der Urnenfelderzeit vom Röm.-German.
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Zentralmuseum in Mainz zu einer sehr eindrucksvollen Schale er-
gänzt worden ist. Damit hat das Schüsselchen von Abbach (Führer
durch die Sammlungen der Stadt Regensburg I, 1958, Abb. 10), das
leider unbekannter Herkunft ist, aber durch seinen Dekor auffällt,
einen Gesellen bekommen. Zweifellos handelt es sich bei diesen
Gefäßen nicht um gewöhnliche Gebrauchskeramik, sondern minde-
stens um eine „bessere" Ware. Dafür spricht auch die zwar be-
scheidene, aber doch fühlbare Verwandtschaft mit der Verzierung
des „Goldenen Hutes" von Postbauer, Kr. Neumarkt, im Germ. Mu-
seum Nürnberg. — Inv.-Nr. 1956/33.
Sarching, Kr. Regensburg-Süd. Bei der Untersuchung der Reste eines
Reihengräberfeldes in den Hochwegäckern, die der Kiesgrubenbe-
trieb noch für die wissenschaftliche Untersuchung übriggelassen
hatte, stieß man auf ein Urnengrab, das leider schon beim Ab-
räumen der erdigen Deckschichten übel zugerichtet worden war.
Geborgen wurden Reste der Urne und von 3 Beigefäßen. — Inv.-
Nr. 1959/36.
Schwandorf, Kr. Burglengenfeld. Ein Urnenfeld im Bereich der Stadt
hat immer wieder, leider nie wissenschaftlich untersucht, zerstreute
Funde geliefert. Ein Bronzemesser der Urnenfelderkultur wurde uns
zur Bearbeitung und zuverlässigen Aufbewahrung von Dr. Klitta
übergeben. — Inv.-Nr. 1958/18.
Unterisling, Gem. Oberisling, Kr. Regensburg-Süd. An dem Nordhang
ostsüdöstlich vom Ort fand J. Weig wenige einwandfrei vorgeschicht-
liche Scherben, die aber sicher aus verschiedenen Zeiten stammen.
Eine Scherbe gehört wohl zu dem schon von J. Stadler entdeckten
römischen Gutshof, eine andere dagegen ist urnenfelderzeitlich. —
Inv.-Nr. 1958/45.
V. E i s e n z e i t
a) Hallttattzeit (800—450 v.Chr.)
Beilngries. Im Sulzgelände, noch im Stadtbezirk, fand M. Brand Ton-
gefäßscherben der Hallstatt- und Latenezeit. — Inv.-Nr. 1959/6.
Von Flur Schwarzacker im Ottmaringer Tal sammelte M.Brand
vorgeschichtliche Tonscherben, mindestens z. T. der Hallstattzeit
und Eisenschlacken. — Inv.-Nr. 1958/11.
Harting, Kr. Regensburg-Süd. Von dem VO 96, 1955, 500 bespro-
chenen einstigen Grabhügelfeld sind wieder Bruchstücke eines zer-
störten Grabes durch die Mitarbeit des H. Lehrer Bäumel sicher-
gestellt worden. — Inv.-Nr. 1959/2. 3.
Helena, Kr. Neumarkt. Bei Höhenberg haben Ausgrabungen stattge-
funden, über die jedoch noch nicht berichtet werden kann. — Inv.-
Nr. 1959/29—35. 73. 74.
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b) Latlne-Zeit (= Keltenzeit 450—Chr. Geb.)
Ellheim, Kr. Regensburg-Süd. Siehe unter „Bronzezeit".
Graßlfing, Kr. Regensburg-Süd. Siehe unter „Jüngere Steinzeit".
VI. R ö m i s c h e K a i s e r z e i t ( C h r . G e b u r t b i s 5. J a h r h . )
Bad Abbach, Kr. Kelheim. Bei der Eiermühle südwestlich vom Ort
beobachtete J. Weig römische Baureste. Seine Nachricht veranlaßte
eine Nachschau, die ergab, daß an der Bundesstr. 16 gleich west-
lich nach der Felsenenge spärliche Spuren eines Gebäudes sichtbar
waren. Den größten Teil hatte man schon bei der ersten Anlage
der modernen Straße vernichtet. Die neuerliche Verbreiterung der
Straße hat noch restlichen Bauschutt freigelegt. Hier vermutet P.
Reinecke einen spätrömischen Burgus.
Barbing, Kr. Regensburg-Süd. Bei den Ausschachtungsarbeiten zum Bau
des neuen Regensburger Industriehafens sammelte H. Butzlaff von
der Wasser- und Schiffahrtdirektion beim Kreuzhof römische Ge-
fäßscherben und Eisengeräte. Diese Dinge stammen wohl von dem
dort schon früher durch Funde nachgewiesenen Gutshof, der an der
Straße von Castra Regina nach Sorviodurum stand. — Inv.-Nr.
1959/27.
Desgleichen wurden Holzreste zutage gefördert. Vermutlich stam-
men sie von einem Brunnen, aus dem des weiteren Eisengeräte und
Tonscherben geborgen wurden. Meldung durch den Bauführer Braml
über die Wasser- und Schiffahrtsdirektion. Leider verhindern die
intensiven Arbeitsmaßnahmen genauere Beobachtungen zu den Fund-
umständen, indessen sind wir den beteiligten Firmen und den dort
eingesetzten Männern im Namen der Vorgeschichtswissenschaft dank-
bar für die Umsicht, mit der sie sich den auftretenden Altertümern
widmen. In den letzten Tagen hat uns durch ihre Sorgfalt noch
ein schöner Bronzekessel erreicht. Er möchte weniger beim Wasser-
schöpfen durch Bruch des Henkels in den Brunnen gefallen sein,
als bei Kriegsläufen, etwa im Markomannenkrieg oder bei den Ein-
fällen der Alamannen, untergegangen sein. — Inv.-Nr. 1959/27. 87.
Ferner wurde beim Kreuzhof mit Unterstützung des Hafenamtes
Regensburg und der Firma Bergauer eine Notgrabung durchgeführt,
die sich auf Reste einer keltischen Siedlung, römischer Gräber und
des frühen Mittelalters erstreckte. Erstmals mit Sicherheit beobach-
tet wurde eine Verbrennungsstätte für den römischen Friedhof. Ein
näherer Bericht dazu kann noch nicht gegeben werden. — Inv.-Nr.
1959/18—25.
Eltheim, Kr. Regensburg-Süd. Siehe unter „Bronzezeit".
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Graßlfing, Kr. Regensburg-Süd. Keramische Reste weisen in Flur Oster-
grün auf eine römische Ansiedelung, also wohl eine villa rustica,
hin. Die Scherben entdeckte und sammelte J. Weig. — Inv.-Nr.
1958/82.
Regensburg, Gutenbergstr. 17. In dem schon 1916 untersuchten Bereich
mußten im Zusammenhang mit dem Ausbau der Bischof-Wittmann-
Straße erneut Untersuchungen durchgeführt werden, ein Bericht
darüber fehlt. — Inv.-Nr. 1958/91—97.
—, Kornmarkt. Es macht Spaß, nicht nur auf Feldern und Baustellen
zu suchen und zu finden, sondern auch im Museum selbst Ent-
deckungen zu machen. Es sei bei dieser Gelegenheit darauf auf-
merksam gemacht, daß im Keller des heutigen Museums ein Römer-
stein mit Inschriftteilen eingemauert ist.
1901 oder 1906 wurde bei Erd- und Grabarbeiten auf dem Korn-
markt ein römisches Tablett gefunden und als mittelalterlich abge-
stellt. Es ist jetzt als römisch und trotz fehlender Fundbeobachtun-
gen als wissenschaftlich sehr interessant und lehrreich erkannt wor-
den. — Inv.-Nr. L 163 und 1958/80.
—, Gesandtenstraße Pnstet-Neubau. Die Ausschachtungen für den Neu-
bau Haus-Nr. 6 und 8 mit Rote Hahnengasse 4 bis 10 haben trotz
laufender Beobachtung außer interessanten mittelalterlichen Resten
in dem weitgehend sumpfigen Gelände keine römischen Reste er-
geben. Unser bewährter Mitarbeiter J. Zirngibl indessen fand im ab-
gefahrenen Erdreich, nachdem es durch den Frost aufgeschlossen
war, einen kleinen Bestand römischer Keramik mit einfacher Ware,
aber auch etwas terra sigillata und den Scherben einer mächtigen
Weinamphore. — Inv.-Nr. 1958/13.
—, Rilkestraße. Bei Neubauarbeiten wurde Erde abgefahren, in der
J. Zirngibl römische Scherben fand. — Inv.-Nr. 1958/17.
—, Bischof-Wittmann-Straße. Beim Ausbau der Straße wurden beim
Stadlerkeller die im Boden begrabenen Schichten des römischen
Cohorten-Kastells angeschnitten und sowohl vom Museum wie den
dort Beschäftigten Funde aufgesammelt, u. a. auch eine Münze des
Kaisers Titus. — Inv.-Nr. 1958/48—50. 57.
—, Lederergasse. Bei den Kanalisationsarbeiten fand sich unter mit-
telalterlichen Scherben auch ein Bruchstück eines römischen Ge-
fäßes. Die Grabarbeiten erstreckten sich bis 2,5 m Tiefe. — Inv.-
Nr. 1958/67.
—, Haidpiatz. Bei den Grundarbeiten für den Neubau der Neuen
Waag fanden sich, allerdings noch nicht in einer geschlossenen rö-
mischen Kulturschicht, Teile von Ton- und Glasgefäßen. Bei der
Fundbeobachtung war auch J. Jobst erfolgreich tätig. — Inv.-Nr.
1958/68.
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—, Güterbahnhof. Die Erdarbeiten im Zusammenhang mit den Neu-
bauten förderten mehrfach römische Reste hervor. Die Umstände
ermöglichten keine sorgfältigen Untersuchungen und Beobachtungen.
Umfangreiche Störungen sind zweifellos schon bei der ersten Ein-
richtung der Bahnhof anlagen eingetreten. Aus jener Zeit stammen
bekanntlich die umfangreichen Funde aus dem großen römischen
Gräberfeld, das sich vom Bereich der Mittelbayerischen Zeitung
bis halbwegs zur Theresienkirche erstreckt. Geborgen wurden ein
steinerner Kindersarkophag mit Relief, eine Grabplatte mit In-
schrift, mehrfach Keramik-Trümmer und ein ganzes Henkelkrüg-
chen, das aber schon zu einem frühmittelalterlichen Reihengrab ge-
hört hat. — Inv.-Nr. 1959/68—71.
Rogging, Kr. Regensburg-Süd. J. Tausche aus Aufhausen läßt seine
Augen aufgeschlossen und lebhaft über seine Arbeitsstellen gehen.
Er sieht dabei manches, was anderen entgeht und hat neuerdings
schon verschiedene vorgeschichtliche Zeugnisse bemerkt. Bei der
Stanglmühle fand er eine römische Münze des Kaisers Commodus.
— Inv.-Nr. 1958/33.
VII. M e r o w i n g e r z e i t (6.—7. J a h r h . )
Lauterhofen, Kr. Neumarkt. Die Untersuchung des Reihengräberfeldes
auf den Geißäckern konnte und mußte schwebender Bauvorhaben
wegen im Mai 1958 und Juni 1959 weitergeführt werden. Bisher
sind rund 75 Gräber festgestellt und die Ost- und Nordseite des
Friedhofes bestimmt. Vgl. VO 95, 1954, 289. — Inv.-Nr. 1958/69—
79; 1959/49—67.
Obertraubling, Kr. Regensburg-Süd. Im September 1958 wurden beim
Bau eines Wohnhauses in der Auerstraße den Erkundungen nach
O-W orientierte Skelette angetroffen, ohne daß eine Meldung er-
stattet worden wäre. Erst später erhielt die Landpolizei und damit
auch wir Kenntnis davon. Leider war nun Genaues nicht mehr
herauszukriegen. Im Aushubmaterial fanden sich lediglich noch ein-
zelne Knochen und Scherben vermutlich merowingischer Gefäße.
Es liegt offensichtlich ein Reihengräberfeld vor und zwar das glei-
che, das schon beim Bau der B. Ostbahn allerdings ohne Ortsangabe
1870 angetroffen worden war. — Inv.-Nr. 1958/47.
Aus der Ziegeleigrube Lichtenberg barg H. Lehrer Simbeck Ske-
letteile und ein stark verrostetes Eisenmesser. Auf seine Meldung
hin wurde die Grube besucht und festgestellt, daß hier seit einiger
Zeit ein frühbaierisches Gräberfeld zerstört wurde. Die Funde, die
für die historische Auswertung und die Beurteilung der frühesten
Stellung des Ortes von größter Wichtigkeit gewesen wären, sind
bedauerlicherweise verschleudert worden und verloren gegangen. —
Inv.-Nr. 1958/84.
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Regemburg, Albertstraße 12. Leider ohne nähere Beobachtung wurden
bei Bauarbeiten zwei unversehrte Gefäße gefunden, ein weißer
Teller und ein dunkles Becherchen. Die Angabe, sie hätten bei einem
Skelett gelegen, ist bei der unversehrten Erhaltung wahrscheinlich
und es darf eine Bestattung angenommen werden. Die kulturelle
Einstufung macht Schwierigkeiten, doch darf, da eine Bestattung
der römischen oder agilolfingischen Zeit ausscheidet, am ehesten
an die Übergangszeit von dieser zum frühen Mittelalter gedacht
werden. — Inv.-Nr. 1959/13.
—, Güterbahnhof. Siehe bei Römische Kaiserzeit.
Sarching, Kr. Regensburg-Süd. Die Kriminalaußenstelle Regensburg
meldete einen Skelettfund. Mit ihrer Unterstützung konnte die
Stelle sofort besucht und folgendes festgestellt werden: Auf den
Hochwegäckern wird eine Großkiesgrube betrieben. Beim Abheben
der Humus- und Verlehmungsdecke bis 1,2 m Tiefe wurden Ske-
lettbestattungen angeschnitten und vernichtet. Die Zahl der bereits
zerstörten Gräber ließ sich nicht mehr bestimmen oder auch nur
abschätzen. Es muß angenommen werden, daß der größte Teil des
Friedhofes vor der Fundmeldung zerstört wurde.
April 1959 wurde eine Grabung im Rest der Gräberfelder durch-
geführt, die uns durch die wohlwollende Einstellung der Firma
Kirschenhofer erleichtert wurde. Der Platzmeister Omasmeier und
die in der Kiesgrube beschäftigten Maschinisten nahmen auf die
wissenschaftliche Untersuchung Rücksicht und förderten die Aus-
grabung. Es konnten 21 Bestattungen geborgen bzw. wenigstens noch
lokalisiert werden, 11 führten Beigaben. Fast alle Gräber waren in
langrechteckigen Grabgruben angelegt, jedoch waren Reste von Holz
der Särge oder Steineinbauten in keinem Falle mehr da. — Inv.-
Nr. 1959/37—48.
VIII. K a r o l i n g e r z e i t u n d f r ü h e s M i t t e l a l t e r
(8. J a h r h . u n d s p ä t e r )
Heilzenhofen, Kr. Regensburg-Nord. In der NO-Ecke des Landkreises
wurden bei Einebnungsarbeiten am Fuß des Hammerberges Gräber
angetroffen und durch die Landpolizei über die Kriminalaußen-
stelle gemeldet. Ihre Unterstützung machte eine Untersuchung mög-
lich, die außerdem durch das Einverständnis der Grundstücksbesit-
zerin, Frau Pfannenstiel, gefördert und ersprießlich gestaltet wurde.
Der erforschte Teil des Friedhofes umfaßte 11 Gräber. Es sei auf
die Bemerkungen bei Schmidmühlen verwiesen. — Inv.-Nr. 1958/
85—90.
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Kalkofen, Gem. Zenching, Kr. Cham. Auf der Höhe 530, die weite
Aussicht über Arnschwang bis über Ränkam hinaus bietet, fiel H.
Lindner eine grabhügelartige Erscheinung auf, deren nähere Unter-
suchung angezeigt erschien. Leider wurde der Hügel, ehe eine fach-
männische Untersuchung möglich war, vom Besitzer „hintenherum"
abgetragen. Nun war eine Erforschung unmöglich gemacht. An
Lesefunden fielen nur einige Scherbchen an, zwar unbedeutend,
jedoch, da auf karolingisch-ottonisch verdächtig, des Aufhebens
wert. — Inv.-Nr. 1959/85.
Ldkr. Kötzting. Von Amtmann i. R. H. Lindner erhielten wir mittel-
alterliches Scherbenmaterial, das auf verschiedenen seiner mittel-
steinzeitlichen Fundstellen angefallen, in dieser Gegend für den
Beginn der heutigen Besiedelung von Interesse ist. Zu verweisen
ist auf die Notizen in VO 95, 1954, 279 unter I und genannt seien
Fundstellen in Schwarzenberg, Oberdörfl, Voggendorf und Kötzting.
— Inv.-Nr. 1952/51; 1954/42—45; 1959/84.
Schmidmühlen, Kr. Burglengenfeld. Bei Kanalisationsarbeiten in der
Flur Kranbügel wurden Skelette entdeckt. Die Landpolizei erstattete
Meldung, die umgehend durch die Kriminalaußenstelle an uns ge-
langte. Die Untersuchung ergab folgendes: Auf einem sanften Berg-
abhang waren in 2,2 m Abstand 2 O-W orientierte Gräber ange-
schnitten. Das eine hatte am Hals eine Kette aus 9 Glasperlen und
unter der linken Beckenschaufel ein Messer, das mit der Spitze
kopfwärts zeigte. Nach den Beigaben war dies eine Frau. Für die
Zeitstellung darf vielleicht noch mit dem 8. Jh. gerechnet werden.
Vgl. für die Gräber dieser Zeit die Arbeit Stroh, Die Reihengräber
der karolingisch-ottonischen Zeit in der Oberpfalz (Kalimünz 1954).
Inv.-Nr. 1958/53.
Traidcndorf, Kr. Burglengenfeld. Beim Grundaushub zur Errichtung
eines Gebäudes stieß J. Putzer auf ein Skelett. Wir erhielten die
Meldung durch die Landpolizei über die Kriminalaußenstelle Re-
gensburg, durch deren Hilfe umgehend eine Besichtigung und Un-
tersuchung möglich war. Die Bestattung lag 1 m tief, war, wie in
dieser Zeit üblich, O-W orientiert und hatte in der Beckengegend
ein Messer. Ferner fand sich ein Bronzeringerl, das zur Tracht,
etwa einer Tasche gehört haben wird. Wir befinden uns damit im
frühen Mittelalter zusammen mit den Gräbern von Heitzenhofen
und Schmidmühlen. — Inv.-Nr. 1959/14.
Eichelberg, Gem. Riggau, Kr. Eschenbach. Straßenbauarbeiten brachten
erneut einige Bestattungen des schon seit 1880 bekannten Reihen-
gräberfeldes zum Vorschein. Wenn auch mit „Funden" nicht reich-
lich ausgestattet, ist die möglichst genaue Beobachtung solcher
Gräber aus der Frühzeit der baierischen Besiedlung des Nordgaues
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doch von größtem Interesse. M. Fuchs aus München hat sich mit
Interesse und Hingabe der an ihn herantretenden Aufgabe unter-
zogen und einen genauen Bericht und die erhaltenen Grabbeigaben
geliefert. — Inv.-Nr. 1958/8—9.
Regensburg, Weinweg. Im Donaubogen westlich der Schillerwiese hat
J. Zirngibl gelegentlich der Feldbestellung frühmittelalterliche Ge-
fäß-Scherben gefunden. Eine sichere Deutung für ihr Dasein ist
nicht möglich, doch ist es naheliegend, wenngleich ein erheblicher
Zeitunterschied vorliegt, an das in nächster Nähe liegende Reihen-
gräberfeld „Weinweg" zu denken. — Inv.-Nr. 1959/1.
IX. Z e i t s t e l l u n g u n b e k a n n t
Beilngries. „Im Ried" gelang es dem Interesse und der Aufmerksam-
keit von M. Brand, einzelne verstreut liegende Oberflächenfunde
an Tonscherben zu finden. Er vermutet, daß dieser Fundbereich
noch mit dem sehr ausgedehnten Gräberfeld auf den Fl. Nr. 528—
534, welches von Dr. Thenn ergraben wurde, im Zusammenhang
steht. — Inv.-Nr. 1959/4.
Pavelsbach, Kr. Neumarkt. Schulrat Englhardt hat einige vorgeschicht-
liche Tonscherben gefunden. Es wäre nach dem Vorliegenden über-
eilt, eine Zeitbestimmung zu versuchen, ohne Zweifel aber wird
oberflächliche Aufmerksamkeit auch datierende Scherben ergeben. —
Inv.-Nrr. 1959/75.
Waltenhofen, Gem. Sinzing, Kr. Regensburg-Nord. Bei einer Begehung
der Höhle im südlichen Talhang der Naab fand J. Weig einige vor-
geschichtliche Tonscherben. — Inv.-Nr. 1948/96.
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